
mee

knecht

durch

ndwirt-
Riebeck

Son 6 bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus-
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr
eöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

Tageblatt Stadt un

Jnfertionsgebühr Für die 5 geſpaltene Korpus
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Inſerate entgegen.

d Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

botenKranken- Abonnement aufmerkſam. Der
Abonnementspreis beträgt für das Jahr
3 Mk. Abonnements auf das Jahr vom
1. April 1908 bis Ende März 1909 erſuchen
wir im Armenbureau Rathaus II. Geſchoß

bei Herrn MagiſtratsSekretär Rheinwein
unter gleichzeitiger Zahlung des Abonnements
preiſes anzumelden.

g 4 des Regulativ's für das Dienſtboten
Kranken- Abonnement lautet: Wer im Laufe
des Abonnementsjahres vom 1. April
bis 31. März dem Abonnement beitritt,
hat gleichwohl die volle Jahresabonnements-
gebühr zu zahlen. Kur nnd Verpflegung
werden nicht gewährt in ſolchen Krankheits-
fällen, welche bereits zur Zeit der Eingehung
eines neuen Abonnements beſtehen, oder
innerhalb 2 Wochen nach dem Tage des
Beitritts eintreten. Als neues Abonnement
gilt nicht die bloße Erneuerung eines be
ſtehenden Abonnements.

Merſeburg den 7. März 1908.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Nach dem Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden

vom 7. bezw. 17. Februar 1908 iſt ein Nach-
trag zur Krankenhaus-Ordnung erlaſſen,
welchen wir hiermit zur allgemeinen Kenntnis
bringen.

Rachtrag
zur Krankenhaus- Ordnung für die Stadt

Merſeburg.
1

S 5 erhält folgende Faſſung
Für die Berechnung der Koſten für die

Verpflegung uſw- im ſtädtiſchen Krankenhauſe
werden folgende Grundſätze aufgeſtellt
1. Hat auf Grund des Unterſtützungswohn-

ſitzgeſetzes ein anderer Armenverband die
Koſten zu erſtatten, ſo betragen dieſe nach

(528

Jm Haus der Witwe
oder

„Das Haus der Schatten“.
Von Robert Kohlrauſch.

20] Nachdruck verboten.„Haben Sie's ſo eilig fragte er.
„Das nun juſt nicht,“ entgegnete ſie und

blieb ſtehen. Doch obwohl er durch ſeine
Frage den Wunſch ausgedrückt hatte, mit ihr
zu plaudern, fand er jetzt keine Worte.
Schweigend, mit halbgeöffneten Lippen hör-
bar atmend, ſtand er vor ihr, eine heiße
Flamme leuchtete in ſeinen Augen, und
zwiſchen den Brauen erſchien eine tiefe,
leidenſchaftliche Falte. Sein Geſicht war ſehr
bleich, ſo weiß faſt wie der Verband um ſeine
verletzte Hand.

Um die Stille zu unterbrechen, die ſie be
klemmte, wies Martha mit einer leichten,
verlegenen Bewegung auf das verbundene
Glied. „Was macht Jhre Wunde Haben
Sie viele Schmerzen

Er lachte wieder das halb traurige, halb
höhniſche Lachen von vorhin. „Eine
Schramme, die in ein paar Tagen heitl iſt.
Die macht mir nichts.“

„Wo haben Sie ſich's nur geholt Hier
auf dieſer Treppe

„Nein, unten,“ gab er zur Antwort, aber
ſeine Augen verrieten, daß ſeine Seele nicht
bei ſeinen Worten war. Dann beſann er
ſich. „Ja, doch. Da, an der Treppe hier.
Sie müſſen doch das Blut noch ſehen
können.“

Wir machen auf das hier beſtehende Dienſt- e -m-2 k
dem Tarif vom 2. Jult 1876 für den Tag
80 Pfg. für Verpflegung und 20 Pfg. für
Arzt und Arzenei. Bei ſchweren oder an
ſteckenden Krankheiten ſowie in Ver-
wundungsfällen werden ſtatt dieſer 20 Pfg.
die wirklichen Arzneikoſten ſowie die Koſten
für Bäder, Wartung, Kleiderreinigung
und andere außerordentliche Aufwendungen
beſonders berechnet, wenn ſie mehr be-
tragen, als der Tarif für gewöhnliche
Krankheitsſälle zubilligt.

Für Kinder unter 14 Jahren werden für
die Verpflegung, Arzt und Arzenei 50 Pfg.
für den Tag berechnet.
2. Falls auf Wunſch oder im Auftrag eines

fremden Armenverbandes, einer aus-
wärtigen Krankenkaſſe oder einer aus
wärtigen Privatperſon ein auswärtiger
Kranker aufgenommen und verpflegt wird,
ſo werden für den Tag einſchließlich Arzenei
1,50 M,, für Kinder unter 14 Jahren
1 M. berechnet.

Dem K'ankenhausarzt bleibt es in dieſen
Fällen unbensmmen, für ärztliche Bemühungen
beſonders zu berechnen.
3. Für Mitglieder der hieſigen Krankenkaſſen,

für Mitglieder des hieſtgen Geſinde-
Kranken-Abonnements, für

Mittwoch, den 11. März

Erwachſene
hieſige Einwohner, welche die Koſten ſelbſt
tragen, und für Erwachſene, deren Koſten
hiefige Einwohner zu zahlen haben, wird
für den Tag 1 M. einſchließlich Arzt und
Arzenei berechnet. Dieſer Satz ermäßigt
ſich für Kinder unter 14 Jahren auf 75 Pfg.

4. Für Säuglinge wird, ſolange ſie ſich mit
der Mutter im Krankenhauſe befinden
und nicht ſelbſt erkrankt ſind,
berechnet.

5. Bei den unter 2 und 3 aufgeführten
Kranken werden in Fällen ſchwerer oder
anſteckender Krankheit ſowie in Ver-
wundungsfällen beſondere Aufwendungen,
wie Verbandmittel, Bäder, Wartung,

Sie blickte hinunter, aber ihre Augen ver-
mochten nichts zu entdecken. Sie wandte fich
ihm wieder zu, doch fand ſie den Mut nicht
ihn Lügen zu ftrafen. Wieder ſtand er,
ſchweigend und heftig atmend, ihr gegenüber,
während ſeine Augen immerheißer brannten, ſich
immer tiefer, durſtiger in die ihren ver
ſenkten. Ein beängſtigendes Gefühl überkam
ſie, die Empfindung willenloſen Hingegeben-
ſeins an eine fremde Macht. Erſt einmal
hatte ſie Aehnliches gefühlt. Als Doktor
Jakſch vor ein paar Monaten zu ihr in das
Zimmer getreten war, während die Eltern
vom Hauſe fort waren, und lange mit ihr
geplaudert hatte. Von ganz harmloſen
Dingen, ohne dieſe ſeltſamen Pauſen voll
tiefen, geheimnisvollen Schweigens, aber mit
demſelben unverwandt auf ſie gerichteten,
machtvollen Blick, der ihr die Freiheit des
Denkens und Handelns zu rauben ſchien.

Vergeblich ſuchte ſie nach Worten, den
Bann zu brechen. Endlich tat ſie eine törichte,
gleichgiltige Frage, nur um die eigene Stimme
wieder zu hören „Wo ſind Sie eigentlich zu
Hauſe, Herr Neuert

„Nirgends rief er, und in ſeinem Lachen
war jetzt noch wilder, wütender Hobn. „Auf
der Straße, im Dreck, auf dem Miſt da
iſt mein Zuhauſe

„Aber Sie müſſen doch Eltern haben, eine
Heimat

„Muß ich? Dann wird es wohl auch ſo
ſein. Nur daß ich nichts davon weiß, von
den Eltern nämlich, und daß ſie nichts von
mir wiſſen wollen. Eine Heimat Nein, die
habe ich nie gehabt und die werde ich nie-

nichts

1908.

Transportkoſten u. ſ. w. beſonders
rechnet.

6. Auch wird bei den unter 2 und 3 auf-
geführten Perſonen der Aufnahme- und
der Entlaſſungstag je für einen vollen
Tag gerechnet, während bei den unter 1.
aufgeſührten Kranken der Aufnahme- und
der Entlaſſungstag zuſammen nur als ein
Tag gerechnet wird.

Wünſcht ein Kranker ein beſonderes
Zimmer für ſich zu haben, ſo kann ihm
ſolches nur gewährt werden, wenn ein
geeigneter Raum vorhanden ift und wenn
er außerdem ſich den Bedingungen unter-
wirft, die das Kuratorium in jedem einzelnen
Falle vorbehaltlich der Genehmigung des
Magiſtrats feſtſetzen wird.

2

be

Dieſer Nachtrag tritt am 1. April 1908
in Kraft.

Merſeburg, den 7. Februar 1908.
Der Magiſtrat.

Am Sterbetag Kaiſer Wilhelms I.
Berlin, 9. März.

j Das Mauſoleum im Charlottenburger
Schloßpark war heute aus Anlaß der 20.
Wiederkehr des Jahrestages, an dem der
greiſe Katſer ſeine Augen für immer ge
ſchloſſen hatte, ſchon in früher Vormittags-
ſtunde das Ziel zahlreicher Beſucher
Verehrer des unrergeßlichen Monarchen,
Myrten, Palmen, weißer Flieder, Schneeball,
Maiblumen und Primeln ſchmückten den
Altar, die Niſchen, Wände und den Sarkophag.
Gegen /,9 Uhr fuhr der Kronprinz, der die
Uniform der Pafewalker Küraſſiere angelegt
hatte, begleitet von ſeinem Adjutanten, im
Automobil vor das Rauſoleum. Er nahm
hier zwei prächtige Lorbeerkränze in Empfang
und begab ſich in die Gruft. Den einen der
Kränze, den Levkojen und Narziſſen ſewie
eine Schleife mit den Jnitialen des Kaiſer-
haben Er ſprach immer leiſer, zwiſchen den
Zähnen, und indem er die leidenſchaftlichen
Worte hervorſtieß, bewegte er ſich langſam,
lautlos, Schritt für Schritt auf das Mädchen
bhin, das zu zittern begann in furchtbarer
Angſt und doch den Fuß an den Boden
hilflos gefeſſelt fühlte. „Wenn ich nicht ver
hungert bin, ifl's ein ufall, und vielleicht
wäre es am beſten, ich wäre verhungert.
Nein, keine Heimat Niemals, niemals Sonſt
Mädchen, müßteſt Du dabei ſein, Du und
Du allein. Mein müßteſt Du ſein und mir
gehören.“

Jetzt war er unmittelbar vor ihr, ſie fühlte
ſeinen glühenden Atem und ſah die brennen-
den Augen dicht vor den ihren leuchten. Und
bei den letzten Worten packte er ſie an den
Schultern die verwundete Hand ruhte nun
wie ein ſawerer Hammer auf ihr, die Finger
der anderen aber umſpannten ſie mit der
Gewalt eines Schraubſtocks. Plößlich, da ſie
eine Gefahr nun wirklich vor fich erblickte
kam der Mut ihr zurück, um den ſie
bisher vergeblich gerungen hatte. Sie
ſchrie nicht auf ganz ruhig, kühl, ein wenig
ſpöttiſch ſagte fie: „Wenn Sie den Unſinn
nicht laſſen, Herr Neuert, rufe ich um Hilfe.“

Die Worte brachten ihn zur Befinnung;
er ließ die Hände finken und trat von ihr
weg. Halb abgewandt murmelte er: „Sie
haben ganz recht, es war Unſinn. Für unſer-
einen iſt ja ſo was nicht. Nehmen Sie mir's
nicht Kbel auf.“

Ohne noch einmal zu ihr zurückzuſchauen,
ging er zu ſeinem Zimmer, ſtieg die beiden

z einem großen Lorbeerkranz geſchmückt;
hiſtoriſchen Eckfenſter des kaiſerlichen Palais

und

148. Jahrgang.

paares ſchmückten, legte der Kronprinz im
Auftrage ſeiner kaiſerlichen Eltern am Sarge
nieder. Für ſich und ſeine Gemahlin fügte
der Kronprinz ein mit Levpkojen verziertes
Lorbeergewinde hinzu und weilte dann in
ſtillem Gebet am Sarge. Auch von der
Tochter Kaiſer Wilhelms I., der Großherzogin
Witwe von Baden, war ein prächtiger Kranz
eingetroffen. Weiter hatten der Erbprinz und
die Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen, der
Großherzog und die Großherzogin von
Baden Kränze in der Gruft niederlegen laſſen,
Jm Laufe des Vormittags wurden auch von
Offiziersdeputationen und Abordnungen
militäriſcher Vereine Kranzſpenden am
Sarkophag niedergelegt. Jn der Mittags
ſtunde legten als Vertreter der noch lebenden
Generaladjutanten und Flügeladjutanten des
verſtorbenen Monarchen Generaloberſt von
Lindequiſt und General v. Oidtmann in der
Gruft einen Lorbeerkranz mit ſchwarzweißer
Seidenſchleife, welche die Aufſchrift „Die
Maison- militaire“ trug, nieder. Das
Nationaldenkmal war heute gleichfalls mit

im

ſtand ein Strauß aus Lorbeer. Zur Er-
innerung an den Sterbetag wurden mittags
die Glocken der Kaiſer-Wilhelm-Gedächtnis-
kirche dreimal feierlich geläutet.

Der Kaiſerbrief an Lord
Tweedmonth.

9. März. Jm Unter
hauſe erklärte Schatzkanzler Asquith,
daß er ſeinen Ausführungen vom letzten
Freiteg nichts weiter hinzuzufügen habe, als
daß Lord Tweedmouth ſofort nach Empfang
des Briefes Kaiſer Wilhelms dieſen Brief
dem Staatsſekretär des Aeußeren Grey ge
zeigt und ſich mit Grey darüber verſtändigt
habe, daß der Brief keinen offiziellen
Charakter trage und als Privatmitteilung zu

London,

Stufen hinan und warf die Tür hinter ſich
ſchwer ins Schloß.

Marta mußte noch einen Augenblick ſtehen
bleiben, um ſich zu faſſen. Da die Gefahr
vorüber war, begannen ihr die Kniee zu
zittern. Aber nur ganz kurze Zeit gebrauchte
ſie, um ſich wiederzufinden, um ſich zu
erinnern, weshalb ſie hierher gekommen
war. Und mit der Erinnerung an den
Mann dort oben, zu dem ſie Glück und
Schmerz ihres jungen Lebens ſchon ſe oft
hinaufgetragen hatte, fühlte ſie eine
Empfindung der Sicherheit und Freiheit be-
ruhigend in ſich emporwachſen. Raſch, nur
einen halben, ſcheuen Blick noch auf die Tür
werfend, hinter der Neuert verſchwunden war,
durchſchritt ſie den Bodenraum und ſtieg die
zweite der Treppen flüchtigen Fußes hinan.
Zu ihm, der dort oben hauſte, zu dem Narren,
dem Weiſen, dem alten Kauz Buſenius im
dritten Bodenraum des mächtigen Giebels.

Als der Aſſeſſor Sybdel vor ſeinem Zimmer
mit Marta zuſammengetroffen war, hatte er
eben nach ſchwerem Ringen den Gntſchluß
gefaßt, zu Frau Henninger hinüber zu gehen
und ihr zu ſagen, was er ſeit dem ver-
gangenen Abend gedacht und empfunden hatte.
Die ſchwerſte Nacht ſeines bisherigen Lebens
lag hinter ihm. Vergeblich hatte er den
Schlaf geſucht und erſehnt; Stunde um
Stunde war hingegangen, die mit ſchweren
Schlägen von den Glocken der Michaelskirche
ihm zugerufen, aber ſein Geiſt hatte die Ruhe
nicht gefunden. Seine Jugend, ſeine Ver
gangenheit ſtiegen in dieſen Stunden ſchmerz-
vollen Wachens wieder vor ihm empor. (F. f.)



Nummer 60. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 11 März
behandeln ſei. (Beifall.) Es könne abſolut
keine Rede davon ſein, eine private und
perſönliche Korreſpondenz auf den Tiſch des
Hauſes niederzulegen.

London, 9. März. Das Oberhaus
trat um ein halb 5 Uhr zuſammen. Lord
Tweedmouth erhob ſich ſofort und erklärte
Mylords, ich höre, daß einige Mitglieder des
Hauſes der Lords einige Fragen über den
Gegenſtand der außerordentlichen Erregung
ſtellen wollen, die während der letzten Tage
in der Preſſe geherrſcht hat. Mylords, ich
bitte Sie um die Rückſicht, welche den Mit
gliedern des Hauſes Eurer Lordſchaften, die
eine kurze perſönliche Erklärung abgeben wollen,
ſtets gewährt wird. Mylords, ich möchte allen
Fragen, die im Hauſe geſtellt werden könnten,
zuvorkommen. Es iſt eine Tatſache, Mylords,
daß ich am Dienstag, dem 18. Februar, einen
Brief von Seiner Kaiſerlichen Majeſtät dem
Deutſchen Kaiſer erhielt. Der Brief gelangte
durch die gewöhnliche Poſt an mich. Es war
ein privater und perſönlicher Brief. Er war
in ſehr freundſchaftlichem Tone gehalten und
ganz und gar unformell. Als ich dieſen Brief
erhtelt, zeigte ich ihn Sir Edward Grey, und
er ſtimmte mir bei, daß er als ein privater
Brief und nicht als ein offizieller behandelt
werden müßte. Demgemäß antwortete ich,
Mylords, am Donnerstag, 20. Februar, Seiner
Majeſtät dem Deutſchen Kaiſer in demſelben
Sinn, in dem ſein eigener Brief an mich ge
richtet war, das heißt: in freundſchaftlicher
unformeller Weiſe. Mylords, alles, was ich
noch zu ſagen habe, iſt, daß ich mir erlaube,
Jhnen zu verſichern, daß ich feſt überzeugt
bin, daß der von mir eingeſchlagene Weg der
richtige war und daß er darauf berechnet war,
das zu erfüllen, was wir alle ſo ſehr
wünſchen, nämlich die guten Beziehungen
rn dem Deutſchen Kaiſer und uns zu

rdern.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. März. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer legte heute mittag
12 Uhr bei ſtürmiſchem Wetter auf einem
Torpedoboot an der Landungsbrücke von
Helgoland an. Zum Empfange waren die
Spitzen der Behörden erſchienen, junge
Mädchen von Helgoland bildeten Spalier.
Der Kaiſer wurde lebhaft begrüßt und begab
ſich durch den Tunnel nach dem Oberland.
Er beſichtigte eingehend die Feſtungswerke.

Die Lage im deutſchen Bau
gewerbe. Der Vorſtand des Deutſchen
Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe, Sitz
Berlin, hat ſoeben ein Rundſchreiben an
ſeine 389 Ortsverbände erlaſſen, worin ihnen
die erſten Maßnahmen beim Ausbruch des
Kampfes vorgeſchrieben werden. Alle Ver-
bände haben zur Durchführung der in
Hannover gefaßten Beſchlüſſe bis ſpäteſtens
am 25. d. Mts. den Bundesſtvorſtand über
den Verlauf und den Stand der Ver-
handlungen zu unterrichten, damit die in den
letzten Tagen dieſes Monats in Ausſicht ge
nommene Sitzung des BDundesvorſtandes die
Direktiven für den ausbrechenden Kampf feſt
ſetzen kann. Dieſe ſollen ſofort allen Ver-
bänden zugeſtellt werden. Ausdrücklich wird
darauf hingewieſen, daß auch die vertrags-
loſen Verbände verpflichtet ſind, allen Maß-
nahmen des Bundes hinſichtlich der Aus
ſperrung nachzukommen. Ferner ſind alle
Vorbereitungen zur Einſtellung der Arbeiten
zu treffen, die geeignet ſind, den Kampf in
kürzeſter Zeit zugunſten der Arbeitgeber durch
zuführen.

Meiningen, 9. März. Gegenüber den
in der Preſſe verbreiteten Gerüchten über die
Entſtehung des Brandes im Meininger
Hoftheater und über den Wiederauſbau
des Theaters iſt der „Werrabote“ zu der Er
klärung ermächtigt, daß von einer Ent-
ſchließung des Herzogs über den Wiederauf-
bau im Hofmarſchallamt nichts belannt iſt
und daß über die Entſtehungsurfache trotz
eingehender Zeugenvernehmung und genaueſter
Beſichtigung noch nichts hat feſtgeſtellt
werden können.

München, 9. März. Entgegen den vom
erzbiſchöflichen Ordinariat von Bamberg ver
breiteten Veröffentlichungen, wonach bei der
proteſtantiſchen Trauung des Fürſten von
Bulgarien die Fürſtin Eleonore das Ja-
wort allein erneuert habe, wird den Münchener
Neueſten Nachrichten mitgeteilt, daß Fürſt
Ferdinand bei der Trauung in Gera auf die
Frage des Superintendenten Auerbach: „ob
er ſein Gemahl lieben und ehren, ihr treu
ſein wolle bis in den Tod“ mit einem lauten
„Ja“ geantwortet habe. Alſo habe der Fürſt
ſein Jawort doch erneuert.

l

Marokko.
Tanger, 9. März. Hier laufen dem

„Tag“ zufolge Gerüchte um von neuen
franzöſiſchen Verluſten am 5. und 6. d. M.
Araber ſollen Munitionswagen und ein Ge
ſchütz erbeutet haben. Dazu erzählen hier
ankommende Paſſagiere, daß am 6. d. Mts.
10 Tote und 50 Verwundete nach Caſablanca
geſchafft wurden.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg 10. März.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtiz-
rat Baegee, mit der Mitteilung eröffnet, daß für
die am Sonntag ſtattfindende Eröffnung des XXIII.
Provinzial Landtags der Herr Oberpräſident die
Mitglieder des Magiſtrats und des Stadtverord-
neten Kollegiums zum Gottesdienſt im Dom auf
10 Uhr vormittags eingeladen habe. Herr Bürger
meiſter Roh de bittet um geeignete Mitteilungen
bis nächſten Freitag, damit wegen der Plätze das
Weitere arrangiert werden könne.

Jn 14 Tagen wird eine Magiſtrats Vorlage
wegen des Krankenhaus-Neub aus an das
Stadtverordneten Kollegium gelangen, und werden
von heute, den 10. ds. Mts. ab, die Pläne zehn
Tage lang zur Einſichtnahme für die Stadtverord-
neten auf dem Stadt Bauamt ausgelegt bleiben.
Der Herr RegierungsPräſident hat die Bedingungen
mitgeteilt, unter denen er das von den ſtädtiſchen
Körperſchaften angenommene Projektgut heißen würde,
und ſind darunter die Zufahrts- und Zugangswege
aufgeführt. Als Zufahrtsweg iſt die weiße Mauer
in Ausſicht genommen, die gepflaſtert werden
müßte, was rund 60,000 M. erfordern würde.

Der Abſchluß der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1907
t Sitzungszimmer zur Einſichtnahme ausge
egt.

et n wird nunmehr in die Tagesordnung einge
en.
Der erſte Punkt betrifft Wahl zweier Mitglieder

der neuen Schul-Deputation. Als Stadt-
verordnete werden in dieſelbe gewählt die Herren
Baege und Grempler.

Der zweite Punkt betrifft Einſetzung einer ge
miſchten Kommiſſion zur Beratung einer Vermehrung
der Einnahmen. Es werden in die Kommiſſion
gewählt die Herren Dietrich, Dobkowitz,
Eichardt, Graul, GSrempler, Heyne und
Scholtz.

Der folgende Punkt, Ueberweiſung von Dis
ziplinar-Geldſtrafenan die Unterſtützungs-
Kaſſe für die ſtädtiſchen Beamten, wird in die ge
heime Sitzung verwieſen.

Hiermit wäre die Tagesordnung erſchöpft geweſen,
doch wurden nachträglich noch mit Zuſtimmung des
Kollegiums, einige Gegenſtände außerhalb dex
Tagesordnung zur Beratung geſtellt.

Seminar- Neubau betreffend. Berichter
ſtatter Herr St. V. Günther. Der Herr Re-
gierungs Präſident hat dem Beſchluſſe der Stadt
verordneten, eine Anleihe von 400,000 M. aufzu
nehmen, betreffs Verzinſung und Awmortiſation,
ſeine Zuſtimmung nicht erteilt, wünſcht vielmehr,
daß die geſamte Anleihe mit 40 verzinſt und der
Betrag von 300,000 Mk. mit 1 der Reſtbetrag
von 100,000 Mk. d gegen mit 2 jährlich amorti-
ſiert wird. Es wird zugeſtimmt.

Der folgende Punkt betrifft Anſchaffung von
Polizeihunden. Berichterſtatter Herr St.V.
Vollrath. Jnfolge des kürzlich ſtattgehabten
nächtlichen Ueberfalles auf einen Polizei-Sergeanten
beabſichtigt der Magiſtrat, zwei Hunde anzuſchaffen,
welche den Nachtpolizei-Sergeanten zur Verfügung
geſtellt werden ſollen. Die Anſchaffungskoſten be-
tragen 100 Mk. für jeden Hund, ferner ſoll jeder
Sergeant, der ſolchen Hund hält, 40 Mark Futter-
geld jährlich vergütet bekommen. Der Herr Bericht
erſtatter deantragt, ſtatt zwei, 4 Hunde anzuſchaffen,
für jedes Außenviertel einen, doch wird dieſer An-
trag, nachdem der Herr Bürgermeiſter ausge-
führt, vorläufig wolle man es einmal mit zwei
Hunden probieren, abgelehnt. Ferner tritt Herr
Vollrath für eine intenſivere Nachtruhe der Polizei-
ſergeanten ein. Jn der Sache ſelbſt pflichtet ihm
der Herr Bürgermeiſter bei wir hätten überhaupt
zu wenig Exekutivbeamte in Merſeburg, müßten
uns aber in Anbetracht der gedrückten finanziellen
Lage der Stadt bis auf weiteres behelfen. Der
Dienſt der Nachtpolizei-Sergeanten ſei ſo eingerichtet,
das ſie alle ſechs Wochen eine Woche Tagesdienſt
machen könnten. Der Betrag wird bewilligt.

Damit war die öffentliche Sitzung erledigt.

Cokales.
Merſeburg, den 9. März.

Die Manöver des 4. Armeekorps.
Die Manbver der 15. Brigade finden
in dieſem Jahre ſtatt vom 2. bis 7. Sep-
tember, die der 16. Jnfanterie Brigade vom
3. bis 5. September die 16. Jnfanterie-
Brigade hält am 9. September Kriegsmarſch
ab. Es folgen vom 5. bis 12. September
Diviſionsmanöver und vom 14. bis 16. Sep-
tember Korpsmanöver. Die Manöver der
8. Divifion finden ſtatt in der Gegend von
Halle, Wettin, Eisleben und Querfurt.

Die Domuhr macht in jüngſter Zeit
wieder einmal allerhand Kapriolen, bald
geht ſie vor, bald nach, einmal ſchlägt ſie an,
dann wieder nicht.

Vom Rathanſe.
Merſeburg, 10. März.

Ein Zeichen der Zeit iſt die Forderung für
zwei Polizeihunde, welche geſtern von den
Stadtverordneten bewilligt wurde. Der trau-
rige Vorfall, welcher Anfangs voriger Woche
hier paſfiert iſt, hat die äußere Veranlaſſung
zu der Maßregel gegeben. Bisher durften
wir mit einer gewiſſen Genugtuung ſagen,
daß Untaten, wie ſie in andern Städten zu

l alles muß das Octroi entrichten.

Sonntag hier zuſammen.

den regelmäßigen Erſcheinungen gehören, wie
Einbruchsdiebſtahl, Ueberfall, ſchwere Kö per
verletzung, in Merſeburg nur ganz ausnahms-
weiſe verkamen, leider ſcheinen dieſe Zeiten vorbei
zu ſein, und der Stadtverordnete Herr Vollrath
trat ſogar dafür ein, man möge für jedes
Außenviertel einen Polizeihund vewilligen.
Es iſt vorläufig jedoch bei zwei Hunden ver-
blieben, ſollte ſich aber das Bedürfnis her-
ausſtellen, was hoffentlich nicht der Fall
ſein wird! daß noch mehr Polizeihunde
beſchafft werden, ſo wird der Magiſtrat aber-
mals mit einer Vorlage an die Stadtverord-
neten herantreten. Bei dieſer Gelegenheit
trat Herr Vollrath auch für eine intenſivere
Nachtruhe der Nacht Sergeanten ein, doch
wird der bisherige Modus bis auf weiteres
beidehalten werden.

Wer ſeinen Abendſchoppen fröhlich hat beendet
Und ſtrebt vergnügt den heimiſchen Penaten zu,
Der achte, daß nicht plötzlich ſein

wen
Und laß' den Nacht-Sergeanten hübſch in Ruh!
Anſonſten wird er angehaucht, vielleicht gar ein

geſponnen,
Wer nicht pariert, kommt hinter Mauern ohne

Sonnen.
Und zeigt er obftinat ſich oder gar noch rabiat,
Hilft Phylax, fletſcht die Zähne, packt die pp. Naht!
Drum, lieber Bürger, daß Dir niemals t
Beherzige: Noch immer iſt die Ruhe Deine erſte

Pflicht.
Eine Kommiſſion iſt gewählt worden, um

neue Steuerquellen zu entdecken. Ganz leicht
wird das wohl deshalb nicht ſein, weil das
Meiſte ſchon genügend beſteuert iſt. Die
Mahl- und Schlachtſteuer ſeligen Angedenkens,
über die einſtmals ſo viel gezetert wurde, war
eine ganz leidliche Einnahmequelle. Der
Staat, der ſie früher erhob, kann ſie in
Preußen jetzt nicht mehr erheben, aber die
Kommunen? Können ſie es? Jm Großherzog-
tum Heſſen beſtand beiſpielsweiſe noch vor
mehreren Jahren, und wird wohl auch
heute noch beſtehen das Octroi, d. h. alles,
was von auswärts zur Stadt hinein kommt,
wie Faſanen, Puter, Ochſen, Rinder, Schweine,
Gänſe Enten, Käſe, Butter, Holz, Heu, Eier,
Fiſche, Grün Weiß- und Braunkohl, Alles,

Ob die
Sache für Merſeburg nach dem Kommunal-
Abgabengeſetz zuläſſig und im befahenden
Falle ob fie empfehlenswert wäre, werden die
Herren von der Kommiſſion ſchon ausfindig
machen. Wenn aber vielleicht eine Steuer
auf Equipagen, Nerzkragen, Fracks und
weiße Binden aus denjenigen Kreiſen in
Vorſchlag gebracht werden ſollte, welche
immer nur die „oberen Zehntauſend“ als ge-
eignete Steuer Elemente in Vorſdhlag
bringen, ſo ſei an den Geheimen Rat Hoff-
mann erinnert, der ſchon vor fünfzig Jahren
den Ausſpruch getan, Luxusſteuern brächten
auf die Dauer niemals viel ein, viel heraus
zu holen ſei aber bei den Steuern auf Kon
ſumtibilten. Der Geheimrat hatte reiche Er
fahrungen! Es ſoll aber ſolchen Steuern hier
nicht das Wort geredet werden, denn wahr-
ſcheinlich würden die Landleute, wenn ſie für
Milch, Eier u. ſ. w. in Merſeburg das Octroi
entrichten ſollten, lieber anderwärts anzu-
kommen ſuchen.

Mit dem Krankenhaus- Neubau ſoll es nun
vorwärts gehn, in 14 Tagen werden die
Pläne dem Stadtverordneten Kollegium zur
Genehmigung vorgelegt werden. Als Zu-
fahrtsſtraße iſt die Weiße Mauer in Ausſicht
genommen, welche dieſerhalb gepflaſtert werden
muß. Koſtenpunkt: 60,000 M.

Zahlen iſt des Bürgers Zierde
Pflaſter iſt der Mühe Preis,
Ehrt den Rentner ſeine Würde,
Ehret uns der Arbeits-Schweiß.
Provinzial- Landtag tritt nächſten

Das iſt jedesmal
ein Evenement für Merſeburg, und die
Herren Magiſtrats- Mitglieder und Stadtver-
ordneten ſind vom Herrn Oberpräſidentn zur
Teilnahme am Eröffnungs- Gottesdienſt noch
beſonders eingeladen worden. Der Landtag
wird einen neuen Landeshauptmann wählen,
und ſomit intereſfiert die Ankunft der Herren
Abgeordneten diesmal unſere Stadt ganz be-
ſonders. Wir brauchen uns nicht zu prahlen,
dürfen als Merſeburger aber doch mit Ge-
nugtuung konſtatieren, daß die Herren, welche
bisher das hohe Amt bekleidet, fich in un-
ſerem kleinen, aber gemütlichen Merſeburg
recht wohl gefühlt haben. Möge auch der
neue Landeshauptmann fich bald recht wohl
und heimiſch bei uns fühlen, an der Bürger
ſchaft wird es ſicherlich nicht fehlen, ihm ent
ſprechend zu begegnen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 19. März. Sonnabend nach-

Der

mittag ſchoß ſich auf dem Acker neben dem
Grundſtück Reideburgerſtraße 1 ein in der
Jrrenanſtalt Nietleben beſchäftigt geweſener
Pfleger drei Revolverkugeln in die Schläfe.

Er war ſefort 190t. Die Leiche wurdedem Nordfriedhof geſchafft. auch
Halle, 9. März. Herr Dr. med

Gocht, Präſtdent des Automobilklubz
Sachſen-Anhalt, Sitz Halle, unternahm t
Begleitung ſeiner Gattin und eines Stahs.
arztes am Sonnabend von Bitterfeld qug
ſeine erſte Ballonfahrt. Der Aufſtie
erfolgte vormittags gegen 11 Uhr bei pri
tigem Sonnenſchein. Ganz beſonderes In
tereſſe an dieſer erſten Probefahrt hatten in
erſter Linie die Mitglieder des Automobil.
Klubs Sachſen-Anhalt, welche mit ihren
Kraftfahrzeugen ſehr zahlreich am Aufſtieg-
Orte erſchtenen waren. Ebenſo waren viele
andere Sportſreunde gekommen, um dem in.
tereſſanten Schauſpiel beizuwohnen. Na
ca. 7 ſtündiger glücklicher Fahrt, begünſtigt
vom herrlichften Wetter, landeten die kühnen
Luftſchiffer nachmittags 6,30 Uhr in der
Nähe von Regenwalde in Pommern.
Der Ballon hat in einem Zeitraum von
7 Stunde 321 km zurückgelegt, dies be
deutet eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von
44,2 km pro Stunde. Um 12 Uhr befand
ſich der Ballon Uber Wittenberge in einer
Höhe von 550 Meter. Um 2 Uhr befand
ſich der Ballon über Bahnhof Johannisthal
in einer Höhe von 800 Meter. Um 3 Uhr
befand ſich der Ballon über dem Finew-
kanal bei Liebenwalde in einer Höhe von
700 Meter. Um 4,30 Uhr befand ſich der
Ballon über. Pyritz in einer Höhe von
1100 Meter. Um 5,30 Uhr befand ſich der
Ballon über Uchtenhagen in einer Höhe von
1000 Meter. Um 6,30 Uhr befand ſich der
Ballon über Landung. Die höchſte Höhe
von 1230 Meter erreichte der Ballon gegen
5,10 Uhr bei Stargard.

Schkenditz, 9. März. Der Arbeiter
Johann Lachmann aus Schkeuditz iſt auf
dem Freiladebahnhof in Leipzig dadurch ſchwer
zu Schaden gekommen, daß ihm ein acht
Zentner ſchweres Piano beim Transport auf
das linke Bein fiel. Der Verunglückte erlitt
einen komplizierten Oberſchenkelbruch und
mußte ins Krankenhaus geſchafft werden.

Holleben, 9. März. Sonnabend hat
ſich die Ehefrau des Sekretärs penſ. Wacht-
meiſters H. in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in
die Saale geſtürzt. Gutsbeſitzer Göcke
beobachtete fte, konnte die Unglückliche aber nicht
mehr retten. Der Arzt konſtatterte den Tod.
Die H.ſche Familie lebt in ſehr guten Ver-
hältniſſen.

Bitterfeld, 8. März. Geſtern wurde
die Leiche des am Donnerstag im hieſigen
Kreiskrankenhauſe verſtorbenen Arbeiters
Johann Günther aus Sandersdorf wegen
Verdachts auf Wurſtvergiftung
einer Obduktion unterzogen. Ueber das Er-
gebnis verlautet noch nichts.

Stendal, 9. März. Mit Salzſäure ver-
giftet hat fich in der Nacht zum Sonntag
im Hotel Berliner Hof“ eine Studentin aus
Berlin. Sie kam am Sonnabend in Stendal
an und nahm ein Zimmer. Als ſich um
3 Uhr nachts der Oberkellner zur Ruhe be-
geben wollte, vernahm er im Zimmer des
Mädchens lautes Stöhnen. Man brach die
Tür auf und fand vie Studentin angekleidet
auf dem Bette liegen, neben ſich eine faſt
geleerte Flaſche, in der ſich rohe Salzſäure
befunden hatte. Auf dem Transport nach
dem Krankenhauſe ſtarb das Mädchen. Jm
Zimmer befand ſich ein großer Haufen Papier-
ſanitzel, der von zerriſſenen Briefen ſtammte.
Daraus ermittelte die Polizei, daß es ſich um
eine Berliner Studentin Betty Belifante
handelt. Sie ſtammt aus Amſterdam, wo
der Vater Redakteur iſt. Der Grund zum
Selbſtmord iſt noch nicht ermittelt.

Rothenthal, 7. März. Einen ori-
ginellen Schwindel verübte der
Färbereiarbeiter Weiß von hier. Der mehr-
fach vorbeſtrafte, ältere, verheiratete Mann
ging auf den Hauptbahnhof in Greiz, gab an,
er ſei der neue Hilfslokomotivführer, begab
fich in den Maſchinenſchuppen und beſtieg
dort eine zur Abfahrt fertige Lokomstive.
Nachdem er dem Heizer einige Befehle
gegeben hacte, ſollte die Reiſe eben losgehen,
als zum Glück im letzten Augenblick der
richtige Lokomotivführer kam und dem
Schwindel ein Ende machte.

Thale, 9. März. Jm Hotel „Königs-
ruh“ im Bodetal erſchien in erſchöpftem Zu
ſtande uns ſtark beſchädigter Kleidung ein
Fremder und erzählte, er ſei nach Verlaſſen
des Hexentanzplatzes von zwei Männern
überfallen, beraubt und in die Bode
geworfen worden. Er habe ſich unter
unſäglichen Anſtrengungen gerettet und weiter
geſchleppt. Er bezeichnete ſich dem Wirt ge
genüber als ein Magdeburger Oberlehrer. Die
Unterſuchung iſt eingeleitet.

Burg, 9. März. Hier brannte die an
der Jhle gelegene Dampfmahlmühle mit
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Nummer 60. 1908 Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 11. März.
guſmahme des Wohn- und Keſſelhauſes nieder.
Der Schaden beträgt gegen 200000 M.

G.errchtszeitung.
Naumburg, 8 März. Das hieſige Schwur-

ericht verurteilte den Schuhfabrikanten Kirſt aus
Weißenfels zu einem Jahre, den Eiſenbahnſchreiber
Dettmer zu ſechs Monaten Gefängnis Kirſt,
der eine Schuhlieferung auszuführen hatte, hatte in
Wirk'ichkeit die Ware nicht abgeſandt, wohl aber

Grund eines Frachtbriefes, den ihm Dettmer
angebliches Duplikat unterſtempelte, den Rech-
gsbetrag in Höhe von 1300 M. erhoben.

Vermiſchtes.
Freiburg (Breisgau), 9. März. Der 30 jähr.

Reitknecht Alfred Mori aus Bern gab geſtern
nachmittag euf dem vielbegangenen Schloßberg 10
Schüſſe auf mehrere Perſonen ab. Ein Dienſt-
mädchen wurde getötet, ein das Mädchen begleiten der
Soldat und ein 73 jähriger Steinklopfer erheblich
verletzt. Die Motive für die Tat ſind unbekannt;
man vermutet, daß es ſich um einen Geiſteskranken
yandelt.

Würzburg, 9. März. Zwei vermummte
Männer überfielen in Martinsheim eine 80 jährige
Privatiere, banden ſie und raubten für 10000 Mk.
Bargeld und Wertpapiere.

Duisburg, 9. März. Nach Unterſchlagung
amtlicher Gelder iſt ſeit Roſenmontag der Polizei-
wachtmeiſter Schulz aus der Gemeinde Hamborn
verſchwunden.

Kleines Feuilleton.
Frau Wölfling geiſteskrank. Aus

Wien, 7. März, wird berichtet Wilhelmine
Wölfling, die geſchiederte Frau Leopold
Wölflings, des vormaligen Eczherzogs Leopold
Ferdinand, iſt heute Abend zur Beobachtung
ihres Geiſteszuſtandes in die yſychiatriſche
Klinik verbracht worden. Sie zeigte ſeit
einigen Tagen ein aufgeregtes Weſen und war
im Befitz eines neuen Revolvers, mit dem
ſte ihre Schweſter, Frau Adamowmitzſch, bei der
ſie wohnte, ihren Advokaten und Leopold
Wölfling niederzuſchießen drohte. Als die
Polizeibeamten, die ſie zur Klinik bringen
ſollten, in der Wohnung erſchienen, machte
Frau Wölfling verſchiedene Verſuche, ſich das
Leben zu nehmen und geriet in eine ſolche
Aufregung, daß ſie von der herbeigerufenen
Ambulanz an die Tragbahre angegurtet
werden mußte. Auf die Nachricht von der
Erkrankung erhält die Redaktion der „Zeit“
von Leopold Wölfliagg aus Nizzo das folgende
Telegramm Es iſt alſo eingetroffen, was

au
als
nun

vorauszuſehen war. Jhre beſte Freundin,
eine ebenſo extreme Vegetarierin, die die
gleichen Jdeen verſolgte, endete auch im
Jrrenhaus. Je mehr ſie infolge eines über-
triebenen Vegetaris mus und einer wahren
Hungerkur abmagerte, deſto durchgeiſtigter und
ihren Jdealen näher kam ſie ſich vor. Sie
ſegte ſchon vor Jahren, ſie ſei beſtimmt, die
Welt zu erlöſen und ſei die Mutter Gottes.

Ein Ueberfall deutſcher Touriften
in Chile. Aus Valparatiſo ſendet ein
Freund des „Frkf. Gen.-Anz.“ die Schilderung
eines von ſehr traurigen Folgen begleiteten
Ueberfalles auf deutſche Touriſten, der aller-
dings nicht aus böſen Abſichten, ſondern in
folge eines Mißverſtändniſſes ausgeführt
worden iſt. Es heißt in dem Briefe:

„Am 5. Januar d. J. unternahmen
ſieben deutſche Herren des Turnvereins in
Valparaiſo von Santiggo aus einen Aus

ſtug n die Tordſſleren. Rusgerſſtet mit
Decken, Proviant uſw. und Vegelflinten, im
Aeußeren allerdings ziemlich verwildert und
räuberiſch ausſehend, raſteten ſie nach ſechs-
ſtündigem Marſche in einem kleinen Tale, als
ſie plötzlich von etwa 20 Mann überfallen
wurden, welche mit Gewehren und Revolvern
bewaffnet, das Feuer auf ſie eröffneten. Die
Einwohner eines Gebirgsdorfes, welche in der
letzten Zeit mehrfach von Räubern heimge-
ſucht worden waren, hatten das Herannahen
des Trupps bemerkt und fielen nunmehr, in
der Meinung, eine ſolche Räuberbande vor
ſich zu haben, über die Turner her. Bei
dieſem Angriff wurden auf Seiten der Deutſchen
drei durch Schüſſe in den Kopf und den
Rücken ſchwer verletzt und dem einen das Auge
mit dem Gewehrkolben ausgeſchlagen, drei weite-
re wurden leichter verwundet. Erſt nach vielem
Zureden gelang es einem unter den Turnern
befindlichen Apotheker, die Dorfbewohner zu
veranlaſſen, ihm die Feſſeln abzunehmen, da-
mit er die Verwundeten verbinden konnte.
Nachdem ſie vor den Dorfrichter geſchleppt
waren, wurden fie unter Bedeckung eines
Poliziſten nach Valparaiſo zurücktransportiert,
die drei Schwerverwundeten mitte s Trag-
bahren, woſelbſt ſie alsbald in das Spital
verbracht wurden. Von den Schwerver-
wundeten ſtarb der eine, ein Kaufmann Karl
Schmidt, Jnhaber eines optiſchen Seſchäſtes,
welcher einen Schuß in die Schläfe erhalten
hatte, noch am gleichen Tage. Die Beerdigung
erfolgte unter Teilnahme der ganzen deutſchen
Kolonie in Valparaiſo, nahezu 1500 Perſonen.
Der zweite, ein Sattlermeiſter, der zwei
Schüſſe in den Kopf erhtelt, und dem die
linke Stirnſeite mit dem Gewehrkolben ein-
geſchlagen war, dürfte kaum mir dem Leben
davonkommen, während bei dem dritten, einem
Apotheker, die Kugeln im Rücken noch nicht
entfernt werden konnten. Die Täter wurden
rinige Tage ſpäter feſtgenommen und nach
Santiago in das Unterſuchungsgefängnis ge-
bracht, jedoch auf Antrag ihres Verteidigers
wieder freigelaſſen.“

Die Könige auf dem Maskenball.
Hauptſächlich ſind es die Könige von Frank-
reich und England geweſen, welche es von
jeher liebten, prächtige Maskenfeſte zu arran-
gieren. Dementſprechend gab auch die Hof-
geſellſchaft große Redouten, Koſtüm- und
Maskenfeſte zu Ehren der Herrſcher des
Landes. Ein Maskenball ſpielt in der Ge-
ſchichte des franzöſiſchen Königshauſes eine
traurige Rolle. Es war jener „Bal des Ar-
dents“, auf welchem Karl VI. in dem Koſtüm
eines afrikaniſchen Fürſten erſchien. Die
Federn ſeiner Kopfbedeckung entflammten ſich
an einer der Wachskerzen und der unglück-
liche König verlor vor Schreck den Verſtand.
Wie die Ueberlieferung berichtet, erfand ſein
Hoſnarr, um ihn zu zerſtreuen, das Karten-
ſpiel. Ludwig XVI. liebte es, auf Masken-
feſten als Jupiter oder als Schäfer zu er
ſcheinen als er durch ſein Alter an Ver
gnügungen dieſer Art verhindert wurde, gab
der Hof die Maskenfeſte zu Ehren der Her-
zogin von Bourgogne. Während des Karne-
vals gab Ludwig XVI. prachtvolle Redouten,
auf welchen den Damen des Hofes ſämtliche
Koſtüme zur Verſügzung geſtellt wurden, und
zwar vier oder fünf serſchiedene an einem

Abend. Preagchtvolle Aufzüge ſtellten den
Hof des Königs von Siam oder baskiſche und
venezianiſche Tänze dar. Auf einem Ball,
den die ſpäter hingerichtete Königin Marte
Antoinette' gab, erſchien ein Domino, ber ſo
dick und unförmig ausſah, daß man unter
ihm ſogleich die Geſtalt des Herzogs von
Orleans erkannte. Ein Spaßvogel rief:
„Der ſteht aus wie die Kathedrale von
Rheims!“ Der Herzog, ohne ſich zu er-
zürnen, erwiderte, daß der Vergleich mit einem
ſo ehrwürdigen Gegenſtand nur ſchmeichel-
haft für ihn ſein könne. Auch der große
Napoleon, den Gepflogenheiten ſeiner ita-
lientſchen Landsleute entſprechend, liebte es,
unter der Maske zu intrigteren. Cambecères
lud ihn öfters zu Maskenbällen ein. Auf
einem derſelben ſetzte ſich ein ſchwarzer
Domino neben den Herrn des Hauſes und
fragte mit Grabesſtimme: „Erinnerſt du dich
an den 21. Januar?“ Der Erzkanzler
ſprang entſetzt auf, der Domino lüftete ſeine
Larve, welche die bleichen Züge des hinge-
richteten Ludwigs VI. enthüllte und ver-
ſchwand ſodann in der Menge. Das
Cholerajahr 1832 tat den Vergnügungen
keinen Einhalt. Ein Feſt folgte dem andern.
Auf einem Hofball wurde ein Harlekin von
Schwindel und Uebelkeit ergriffen, man
nimmt ihm die Larve ab, das Geſicht zeigt
deutliche Spuren der Erkrankung einige
Minuten ſpäter ereignet ſich dasſelbe bei
zehn oder zwölf der Feſtgenoſſen die ganze
Geſellſchaft wird nach dem Krankenhauſe ge-
ſchafft und alle ſtarben noch in ſelbiger
Nacht. Auch die Zeit des zweiten Kaiſerreichs
bringt noch herrliche Veranſtaltungen. Jn
den letzten vierzig Jahren ſcheinen die Fürſten
der Welt den Maskenfeſten nicht mehr das-
ſelbe Jntereſſe entgegenzubringen. Bekannt
iſt, daß Kaiſer Wilhelm II. es liebt, bei der-
artigen Gelegenheiten im Koſtüm eines ſeiner
Vorfahren meiſt in dem des Großen Kur-
fürſten zu erſcheinen.

Pädagogiſches.
Um wohlbegründete pädagogiſche Forde-

rungen im Unterrichtsbetriebe der Seminar-
übungsſchulen und bei der Einführung der
Seminariſten in die Unterrichtspraxis durch-
zuſetzen, hat der Kultusminiſter jüngſt eine
Verfügung erlaſſen. Zunächſt ſoll danach
der Gefahr einer nur oberflächlichen Auf-
nahme der Lehrſtoffe, gegebenenfalls durch
Einengung des Unterrichtsſtoffes vorgebeugt
werden. Sodann ſoll der Selbſttätigkeit und
den ſelbſtändigen Leiſtungen der Kinder, dem
ſelbſtändigen Zuſammenfaſſen, Vortragen,
Rechnen, Meſſen, auch dem ſelbſtändigen
Niederſchreiben u. a. mehr Raum gewährt
werden. Das Unterrichtsverfahren vollzieht
ſich jetzt zuviel nur in Form von Frage
und Antwort. Den Uebungen im mündlichen
und ſchriftlichen Ausdruck iſt beſondere Sorge
falt zuzuwenden. Beim Religions-
unterricht ſoll eine Ueberhäufung mit
Unterrichtsſtoffen vermieden werden, um nicht
die religiös ſittliche Einwirkung auf die
Kinder zu beeinträchtigen. Geiſtloſes Ein-
lernen ſoll nicht Platz greifen. Bei der
gedächtnismäßigen Aneignung der Religions-
ſtoffe iſt ein Uebermaß zu vermeiden. Da
für das Rech nen die Beachtung der Be-

dürfniſſe des Lebens von beſtimmendem
Einfluſſe iſt, muß auf Rechenfertigkeit, auf
Selbſtändigkeit in Löſung der Aufgaben, ſo
wie bei Stellung der Aufgaben auf Berück-
ſichtigung der tatſächlichen Verhältniſſe des
Lebens gehalten werden. Die Heimat-
kunde ift überall zu pflegen. Jm Ge
ſchichtsunterrichte find die Dar
ſtellungen aus der älteren und mittleren
deutſchen Geſchichte auf die wichtigeren
Lebensbilder zu beſchränken; Zahl und Aus-
führung ſind nach der Art der Schule zu be
ſtimmen. Das Hauptgewicht fällt auf die
neuere vaterländiſche, insbeſondere die
preußiſche Geſchichte; dieſer kann um ſo mehr
Zeit gewidmet werden, je mehr bei der
älteren und mittleren Geſchichte eine Be
ſchränkung eintritt. Auch mit der vater-
ländiſchen Gesgraphie müſſen die Kinder
vertraut gemacht werden. Entſprechend den
Forderungen der Gegenwart dürfen auch
Deutſchlands Kolonien und Weltverkehr
ſowie wichtige Verkehrsmittel und Handels-
verbindungen nicht unberückſichtigt bleiben.
Jn Naturgeſchichte hat der Unterricht nicht
in trockenem Beſchreiben und Klaſſifizieren
ſeine Aufgabe zu ſuchen, ſondern den Zu
ſammenhang zwiſchen Bau und Leben der
Natur?örper darzulegen, ſowie das Verhält
nis der Naturkörper zu einander zu beachten
und ſs in ein Verftändnis der Natur einzu
führen und den Naturſinn der Kinder wirkungs-
voſl anzuregen. Jn Naturlehre iſt die
Kenntnis der zu beſpr chenden Erſcheinungen
durch Beobachtung natürlicher Vorgänge oder
durch Verſuche zu vermitteln. Von Wichtig
keit iſt es, die Bedeutung oder Verwendunz
der Naturkörper oder Naturkräfte im Haus
halte der Natur oder im Dienſte des Menſchen
zum Verſtändnis zu bringen. An geeigneten
Stellen, namentlich auch, wo Bau und Leben
des menſchlichen Körpers Segen-
ſtand des Unterrichts bilden, iſt die Geſund-
heitspflege eingehend zu berücſichtigen.

Berlin, 10. März. Eine Herab
etzung der Löhne im Baugewerbe
die ſchon mit dem nächſten Sonnabend in
Kraft tritt, iſt geſtern (Montag) abend in
einer Generalverſammlung des Verbandes
der Baugeſchäfte von Berlin und den Vor-
orten“, die unter dem Vorſitz des Bau-
meiſters Fiedler im Architektenhauſe ſtatt-
fand, beſchloſſen worden. Jn der vorher-
gehenden Beſprechung wurde allſeitig betont,
daß die jetzigen hohen Stundenlöhne der Ge-
ſchäfts lage des Baugewerbes nicht ent-
ſprächen. Die Herabſetzung ſei jedoch deshalb

ſich augenblicklich zahlreiche

zu 65 Pf. und weit darunter
Andererſeits ſeien die

dem Verbande angehörenden Baugeſchäfte,
gegenüber den Nichtmitgliedern vollauf
konkurrenzfähig. Die Verſammlung beſchloß
mit großer Mehrheit, daß auf den Bauten
der Verbandsmitglieder vom Sonnabend,
dem 14. März, ab der Stundenlohn
der Maurer und Zimmergeſellen, der
jetzt 75 und 70 Pf. beträgt, auf 65 Pf.
und der der Bauhilfsarbeiter, denen jetzt 50 Pf.
gezahlt wird, auf 45 Pf. herabgeſezt werden
ſoll.

möglich, weil
Arbeitskräfte
freiwillig anböten.

Verlobte
sind höflichst zur zwanglosen Besichtigung

unserer ständigen

Ausstellung
fertig eingerichteter

e

a

Vornel!

iebr. BethW z S T SKunstmöbelfabrik

70 Musterzii 11070 71 m e4 ee ime aparte Arrangements. XWohnräumeeingeladen. Dekorationen nach eigenen Entwürfen.
Kostenanschläge und Vorbesprechungen

bereitwilligst.
M

e

g S ßGrosse Steinstrasse 79. Ia e o Grosse Steinstrasse 79.

Feinſtes, gar. reines
SchweineSchmalz,

354)

Herrſchaftliche Vohnung
ſofort zu vermieten. Auskunft

Poststrasse s II.
à Pfd. 50 Pfg.

empfiehlt (377
Paul NätherNachfl.

Mart 9.

Suche 3-—-500 tr.
gute, tief gekühlte Vollmilch.
Offerten erbeten an dieſe Zeitung (517

unter 100. (481

Holzauktion.
Donnerſtag, den 12. d. Mt8s.,

nachmittags 2 Uhr
findet anf dem Zimmerplatze an
der Eiſenbahnſtraße

»Holzauktion ſtatt.

G. Graul sen.

Frühjahr sdüngung

ſeit mehr als 40 Jahren bei allen
Kulturen vorzüglich bewährt.

cm

Stellen
hat ſich Ledige Pferde u. Ochſenknecht

Peru-Guano und Dienſtmädchen
i s Laud bei Lohn durche rer „Füllhornmarke e dert naehw e ver Wandwirt

ſchaftskammer Halle a. S., Riebeck
platz 3.
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Todesanzeige.
Sonntag abend verschied in Folge Unfalles auf der Eisen-

bahn meine liebe Frau, die überaus treusorgende Mutter meiner
Kinder

I A IIIgeb. Tempel
im 63. Lebensjahre.

Dies zeigt im tiefsten Schmerze auch im Namen der Hinter-
blieben an

G. FIiilIer,
Sparkassenrendant.

Die Beerdigung findet Donnerstag, nachmittag 3 Uhr von
(519der Kapelle des Altenburger Friedhofs aus statt.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hin-
s cheiden unserer guten Mutter und Schwiegermutter

frau Marie Kausche
geb. Grünewald

sagen hierdureh innigsten Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Merseburg, Leipzig, den 10. März 1908.

Schulangelegenheit.
a. Die Aufnahme derjenigen, zu Oſtern d. J. ſchulpflichtig werdenden

Kinder, welche eine der hieſigen gehobenen ſtädt. Schulen beſuchen ſollen,
findet im Lehrerzimmer der Mädchenſchulen an folgenden Terminen ſtatt;

1. Gehobene Bürger-Knabenſchule:
Donnerſtag, den 12. März, morgens 10 Uhr;

2. Gehobene Bürger-Mädchenfqule:Freitag, den 13. März, morgens 10 Uhr;
h 3. Höhere Mädchenſchule-
h Sonnabend, den 14. März, morgens 10 Uhr.Taufbeſcheimgung und Jmpfzeugnis ſind vorzulegen der betr. Auf

nahmeſchein kann zugleich in Empfang gen ommen werden.
b. Diejenigen Kinder, welche Oſtern d. J. in eine der hieſigen gehobeneu ſtädt. Schulen übergehen ſollen, haben ſich am

Freitag, den 3. April cr., morgens 10 Uhr,
im Konferenzzimmer der Mädchenſchulen

zur Prüfung und Aufnahme einzufinden und das letzte Schulzeugnis, ſo-
wie Schreibmatericolien mitzubringen. Auswärtige Kinder müſſen noch
eine v h vorlegen.

h Die Neulinge ſind am Donnerſtag, den 2. April vormittags10 uhr den bez. Klaſſen zuzuführen. (500
Merſeburg, den 4. März 1908.

Der Dircektor: Schulze.

Verein für Feuerhestattung
in Merseburg und Umgegend

Montag., den 16. März, abends 83, Uhr, im Saale des „Tivoli“:

Oeffentlicher Vortrag
des Herrn Direktor Paul y- Berlin über Feuerbeſtattung mit Vor
ſührung des Modells eines modernen Krematoriums. (510

Eintritt frei! Zu recht zahlreichem Beſuch von Damen und Herren

ladet ergebenſt ein Der Vorstand.

Die Butter re
nochteuerer!

h frische

Es gibt aber vollkommenen, billigen
Ersatz für feinste Meierei-Butter: die
neue Margarine

Rhöeinperte,
selbst von PFachleuten für

Haturbutter
gehalten wird. Ebenso empfiehlt sich
gerade jetzt die Verwendung unserer
bekannten und bewährten Delikatess-
Margarine

Solo in Carton.
Beide Marken sind fast um die Hälfte
billiger, als Naturbutter.

Deberall frisch zu haben.
Holländische Margarine- Werke
Jurgens Pringzen, G. m. b. H., Goch.

e Kreisblatt nebſt uſt Sonntagsblatt
Hanksggung

Für die vielen Beweise herz-
licher Teilnahme für den letzten
Gang unserer lieben Mutter,
Grossmutter und Urgrossmutter
der Witwe

Friederike Mank
geb. Heine

sagen wir hiermit Allen unseren
herzlichen Dank.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Vorlänfige Anzeige.
Mersehburg.

3. Konzert des Kgl. SeminarsLieehen den 24. März 1908,

abends 7 Uhr im Dom.
Muſikaufführung:
Der Ressias,

Oratorium für Soli, gemischten
Chor und Orchester von

6. F. Händel.
(Instrumentiert von W. A. Mozart.)

Solisten:
Frau Margarete Franke-Rocke

(Sopran) Leipzig1GSGS..e e Fräulein Margarete Schütz (Alt),Leipzig
Herr Hugo Heydenbluth (Tenor),

Berlin
Herr Wolfgang Roſenthal (Baß),

Leipzig
Chor:

70 Damen und 60 Herren.
Orchester: (524Die verſtärkte hieſige Stadtkapelle.

Orgel:
Herr Walter Hötzzel hier.Mestrindſſelsck

à Pfd. 60 und 65 Pfg.
526) empfieblt fortwährend

L. Nürnbergen,

Mitiwoch, den 11. M ärz.

frei von
li grigcfien
Fetten!Paſmeona

feinste Pflanzen- Butter Margeriner

HSchlinck 2 C Mannfieim e
Zu haben in Merseburg bei:

Fritz Schanmze, Inh. Paul Nietsch, kl. Ritterstrasse,

un

Wilh. Kötteritzsch, Gotthardtstrasse,
Paul Näther Nachf., Inh. Alfred Werdling, Markt 6,

Richard Selmar, Burgstrasse,
Carl Kuncdlt, PFriedrichstrasse,
Wilh. Schumann. Unteraltenburg.

BriKkettsfabrik Lützkendorf (52,
der Dörstewitz-Rattmannsdorfer Braunkohlen-Industrie-Gesellsechatt,

Krnold 9bersky,
feinstes korselt Spezial beschäft am Platze.

7 Halle a. S. Gr. Steinſtraßr.
T Neueste Korsett-Mode 1908.

Richard Ortmann, Schmalestrasse,

Brikettsr e S vorrätig.

Jnh. Kath. Vieweg.

Speztialität:

in franzöſiſchen und deutſchen Facons.

Separate Salons
zum Anprobieren.

Konfirmanden-Korsetts
in großer Auswahl. (520

Gut möbliertes
Wohn und Schlafzimmer

vom 1. April ab zu vermieten. Zu
erfragen in der Exp. d. Bl. (523

Stadt Theater in Halle.
Mittwoch, 11. März, abds. 7,

Uhr, Umtauſchkarten ungilt: Onkel
Bräſig. Gaſtſpiel Büller.)

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, den 14. März

d. Js., vorm. 10 Uhr
ſollen auf Bahnhof Merſeburg durch
die Bahnmeiſterei daſelbſt alte und
für Eiſenbahnzwecke nicht mehr ver-
wendbare Laternen, eiſerne Kande-
laber, gußeiſerne Wandarme für
Laternen, eiſerne Geländer, eiſerne
und hölzerne Fenſter öffentlich meiſt-
bietend und gegen Barzahlung ver-
kauft werden. Die Verkaufebe-
dingungen werden an Ort und Stelle
bekannt gemacht. (525

Halle a. Saale, im März 1908.
Der Vorstand

der Betriebsinspektion I.
Jeder Radfahrer,

der jetzt ſein Fahrrad
in Stand ſetzen will,S kauft ſeine Erſatz und

e Zubehörteile am billigſt.
in meiner Spezial-Ab-

teilung für Fahrrad Zubehörteile.

Otto Rretschneider,
Eiſenwaren-Handlung,

kleine Ritterſtraße.
Fahrrad- Glocken v. 25 Pf. an,
Flügel-Pedale von Mk. 2,50 an

p. Paar,
Luftschläuche Ia v. Mk. 3.75 an
Lautdecken Ia von Mk. 5.50 an

mit Garantie, (435
hne Garantie Mk. 3.00 und 4.00.

Fussluftpumpen v. Mk. 1.20 an
Acetylenlaternen v. Mk. 1.20 an
Oellaternen von Mk. 1.40 an,
Calcium-Carbid äußerſt billig.
Rucksäcke für Radfahrer und

Touriſten, ſchon von Mk. 2.00 an.
Reparateure erhalten Extrapreiſe.

Vriecdimann e Co.
BRBankhaus, Halle a. S., Poststr. 2.,
gewähren Darlehen auf Ackersicherheit und gute sonstige Unterlagen.

Verkauf von 40 mündelsicheren Wertpapierenm.

Einlösung von Coupons, (468

Als beſonderen

Gelegenheitskauf
empfehle während dieſer Woche o weit unter Preis

Große Poſten engl. Tüllgardinen,

Stores und Vitragen.

J Große Poſten Teppiche und Vorlagen, Faeritare.
J Große Poſten Tiſchdecken, Sofabezugſtoffe u. Plüſche.

Grofßze Poſten Linoleum-Läufer
ſowie einige fertige Plüſchſofas. An

Otto Dohkowitz, Entenplan I.

Kirchlicher Verein

St. Maximi.
Montag, den 16. März,

abends 8 Uhr in der „Reichsrrone“

Familien-Abendkä
zum Gedächtnis des Dichters

J. v. Eichendorff.
Vortrag des Herrn Lehrer

Hauswald; Geſänge und Gedichte
von Eichendorff.

Gäſte willkommen.

483) Der Vorstand.
m

Vaumſchule Annaburg
(Bez. Halle).

Stat. Annaburg zwiſchen Wittenberg
und Falkenberg empfiehlt:

Obstbäume, Hochſt. und Zwergf
Walnusbäume.
Alleebäume: Linden, Ulmen, Rot

eichen, Kaſtanien, jüng. Birken,
Heiſter I--2 mm hoch u. m.

Cydonmien: als Zierftr. u. prachtv.
Heckenpfl., Flieder.

Beerensträucher: als Stachelb.,
Johannisb., Himbeeren. (350

Rosenm: Hochſt. und niedr. u. m.

Für Die Rebaltion veranrworrich: Rudolf Heine Vruck und Berg von Ruoolf Heine, Merſeburg.
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